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Bekanntmachung.

Betrifft: Schornſteinfegertaxe für den Kreis Jlfeld.
An die Stelle der bisherigen ſeit 1. April d. Js. beſtehenden Ge

ührenfeſtſetzungen treten von heute (1. Auguſt 1922) ab bis auf Weiteres
olgende Gebühren und zwar einheitlich für die Schoruſteinfeger in Jl
eld und Elbingerode:

Es können gefordert werden
1. für die Reinigung eines beſteigbaren Schornſteins ohne Unterſchied

der Höhe 12 00 Mark
2. für die Reinigung eines Zentralheizungsſchornſteines, ſowie eines

gewerblichen Schornſteins ohne Unterſchied der Höhe 12,00 Mk.
3. für die Reinigung eines ruſſiſchen Schornſteins ohne Unterſchied

der Höhe 10,00 Mk.
4, für das Ausbrennen eines ruſſiſchen Schornſteins ohne Unter

ſchied der Höhe 8,00 Mk.
5, für die Rohbauabnahme neuer Schornſteine, g) am Wohnorke

des Schornſteinfegers für den erſten Schornſtein 3,00 Mk., für
jeden weiteren Schorſtein in demſelben Gebäude 2,00 Mk,, b)
außerhalb des Wohnoctes neben ver Beſichtigungsgebühr als
Reiſeentſchädigung für das Kilometer 1,00 Mk.

Die früher zugelaſſenen beſonderen Teuerangszuſchläge ſind in den
Sätzen einbegriffen Für ſchleugige Veröffentlichung in dem örtiichen
Bezirken iſt ſeitens der Ortsbehörden Sorge zu tragen.

Jlfeld, den 1. Auguſt 1922.
Der Laudrat. Frhr. Quadt.

Bekanntmachung für die Gemeindehehörden
betreffend Gewerbeſtener.

Bei Genehmigung der Beſchlüſſe der Gemeinden über die Auf
bringung des Steuerbedarfes für das Rechuungefahr 1922 iſt hinſichtlich
der Belaſtung der Gewerbeſteuer davon ausgegangen, daß das Gewerbe
ſteuerſoll für 1922 nicht weſentlich höher ſein würde als für das abge
laufene Rechnungejahr. Für den Fall, daß in Gemeinden dieſe Voraus
ſetzung nicht zutrifft, wird nochinals geprüft werden müſſen, ob und in

e h r ererz bie deſeDie Gewerbe

der von der Gemeindevertretung beſchloſſenen und diesſeits genehmigten
Meeinn be zu entrichten endgiltige Verrechnung erfolgt ſobald als

möglich.

Jlfeld, den 2. Auguſt 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Frhr. Quadt.

Bekanntmachung
betr. Neuregelung der Ankaufserlanbnis für Kartoffeln.

Der Herr Oberpräſident der Provinz Hannover hat die Gülligkeits
dauer der Kartoffelaufkuufsſcheine bis zum 1. Oktober ds. Js. verlängert.

Jlfeld, den 2. Auguſt 1922.

Der Landrat. Frhr. Quadt,

Bekanntmachung.
betr. Schlagſahneverbot.

Durch die Verordnung über den Verkehr mit Milch vom 30. 4. 22
in Herſtellung von Schlagſahne und Kunſtſahne auch heute noch ver

oten.
Jch weiſe die Landjägerei hiermit erneut an, auf die ſtrengſte

Jnnehaltung des Verbots zu achten und Zuwiderhandlungen rückſichtslos
zur Anzeige zu bringen.

Jlfeld, den 2. Auguſt 1922.

Der Laudrat: Frhr. Quadt.
Kreis Jlfeld.

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden des Kreiſes werden hiermit erſucht, die nach Vor

ſchrift der 88 36 und 85 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar
1877 (Reichsgeſetzblatt Seite 41) anzufertigende Urliſten derjnigen Per
ſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen
werden können, zum 20. Auguſt d. Js. aufzuſtellen. Das dazu erforder
liche Formularpapier wird in den nächſten Tagen überſandt werden.

Nachdem das Gerichtsverfaſſungsgeſetz durch das Reichsgeſetz vom
25. April 1922 (Reichsgeſetzblatt Seite 465) abgeändert iſt, ſind in dieſem
Jahre bei der Aufſtellung der Urliſten zum erſten Male die Frauen zu
berückſichtigen.

Bezüglich der Aufſtellung der Urliſte iſt das Folgende zu beachten
Die in die Liſte aufzunehmenden Perſonen ſind genau in alphabe

tiſcher Reihenfolge auch innerhalb der einzelnen Buchſtaben alphabetiſch
geordnet aufz iführen. Perſonen, welche zum Schöffenamte unfähig (88

31 und 32 des Gerichtsverſaſſungsgeſetzes) oder dazu nicht zu berufen
ſind (88 33 und 34 deſſelben Geſetzes und 88 33 und 44 des Preußiſchen
Ausführungsgeſetzes vom 24, April 1878 Gefetz- Sammlung Seite
230 ſind in die Urliſte nicht aufzunehmen. Zu den im 8 34, Nr.
6 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes erwähnten polizeilichen Vollſtreckungs
beamſen ſind unter andern die zur Ausübung der Bahnpolizei verpflichte
ten Eiſenbahnbeamten zu rechnen.

Die in der Gemeinde vorhandenen Perſonen, welche nach S 35 des
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes die Bernfung zum Amte eines Schöffen ab
lehnen dürfen, ſind dagegen in die Liſte aufzunehmen.

Es iſt auf die vollſtändlge Ausfüllung der Spalten 1 bis 5 zu
achten, insbeſondere darf auch die in Spalte 5 geforderte Angabe des
Lebensolters nach Jahren nicht fehlen.

Die Urliſte iſt eine Woche lang auszulegen, nachdem zuvor die
et un der Ort der Auslegung in ortsüblicher Weiſe bekannt gemacht
ſind.

Bezüglich der Einſprüche wird auf 8 37 des Gerichtsverfaſſungsge
ſetzes verwieſen.

Die Spalte 6 der Urliſte wird erſt nach der Auslegung ausgefüllt,
ſie iſt für alle erforderlich erſcheinenden Bemerkungen, namentlich über
eingangene Einſprüche und über das Vorhandenſein von Ablehnungs
gründen (Gerichtsverfaſſungsgeſetz 8 35) beſtimmt.

Die auf der letzten Seite der Urliſte vorgedruckte Beſcheinigung
iſt entſprechend auszufüllen und unterſchriftlich zu vollziehen.

e herabgeſetzt werden müſſen.

Die Urliſte nebſt etwaigen Einſprüchen 38 des Gerichte verfaſſungs

geſetzes) iſt bis zum 1. Se pember d. Je. und zwar von den Ottsbe
hörden im Bezirke des vormalizen Amtes Hohuſtein an das Amtsgericht
zu Jlfeld und von den Ortébehörden des vormaliges Amts Elbinge
rode an das Amtsgericht zu Wernigerode einzuſenden.

Jlfeld, den 5. Auguſt 1922.

Der Laudrat: Frhr. Quadt.

Bekanntmachung.
Die amtliche Fürſorgeſtelle der Kriegsbeſchädigten und Kriegs

hinterbliebenenfürſorge in Jiſeld iſt in der Lage, Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen preiswert Bexuſékleidung avzubieten. Die
Preisliſte kann bei der amtlichen Fürſorgeſtelle und bei den Ortsgruppen
des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen eingeſehen
werden. Etwaige Beſtellungen ſind bis ſpäteſtens zum 12. d. Mts, nach
hier einzureichen.

Jlfeld, den 3. Auguſt 1922.
Amtliche Fürſorgeſtelle

der Kriegsbeſchävigten und Hinterbliebenenfürſorge.
Frhr. Quadt.

Kreis Jifeld.

Bekanntmachung.
Der für den hieſigen Kreis zuſtändige Kreismedizinalrat Dr, Bün

ting in Oſterode g/H. iſt vom I. bis 19. Auguſt d. Js. beurlaurt.
Sein Vertreter ſür etlige Fälle iſt der Kreiswedizinalrat, Herr Dr
Ritter in Nordheſm.

Ausnahmsweiſe wird Herr Kreismedizinalrat, Dr. Büntigg am
Donnerstag, ven 24. Auguſt von vormittags 10 Uhr ab in
hleſigen Landratsamte Speech ſag abhalten und dann wieder jeden erſten

und britten Donnerslag m Monat.
Jlfeld, den 4. Augait 1922.

Der Landrat. Frhr. Quadt.

g zokales

r e T 3Elbingerode, den 9. Auguſt 1922

Heute Bellagc ini Zu der heute Miltwoch, den 9. Auguſt im
Waldhof ſtattfindenden letzten Vorſtellung, machen wir unſere Leſer
nochmals aufmerkſam. Es macht ſich wiederum geößeres Jntereſſe be
merkbar, ſiad doch die Vorführungen dieſes genialen Künſtlers hier zum
Geſprächsthema geworden. Wer heute einen intereſſanten Abend verleben
will, der gehe zum letzten BellachiriKünſtlerabend. l

Sportliches. Gelegentlich eines am Sonntag in Holkerſtadt
ſtattgefundenen Sportwettkamwpfes wurde unſer Sportklub „Burgund“
mit nachſtehenden Preiſen bedacht Es erhielten im Gewichtheben in
Jugendklaſſe A Willi Kocher den 4. Preis Jugendklaſſe B Paul Wab
nitz den 3. Preis, Fritz Böhwer den 1. Preis, Otto Werner den 2.
Preis, Hermann Geiſt den 4. Preis. Jm Ringen erhielten in der
Schülerklaſſe Karl Werner den 2. Preis, Rudolf Hintze den 3. Preis
und Otto Werner, den 4. Preis

Der 11. Auguſt Nativnalfeiertag. Am II. Auguſt 1919
wurde in Weimar die Verfaſſung der deutſchen Republik beſchloſſen.
Eine Reihe ſchwerer innerer Kämpfe war damit zum Abſchluß gekommen.
Wie alles in der Welt, das von Menſchen gemacht iſt, entſpricht arch die
Weimarer Verfaſſung nicht allen Wäünſchen, vor allem nicht den Wünſchen
derer die in der Monarchie die für Deutſchland einzig mögliche Staaté
form erblicken. Die Verfaſſung aber iſt Ausdruck des gewordenen Neuen,
das keine Macht der Welt wieder weglöſchen kann. Schwere Stürme
haben die junge Republik ſchon durchzittert. Schweres ſteht noch zu
uüberwinden, bis die verblendeten Machthaber jenſeits des Rheins und
die ebenſo verblendeten Teile des deutſchen Volkes, die mit Meuchelmord
ihre frühere Herrſchaſtsſtellung in Deutſchland wieder aufrichten wollen,
zur Erkenntnis gebracht werden, daß Europa ſterben muß, wenn eines
ſeiner wichtigſten Glieder, Deutſchland, krank und ſtech bleibt. Auf dem
Voden unſerer republikaniſchen Verfaſſung wollen wir die Geſundung
unſerts Landes herbeiführen. Deshalß fordert Reich und Staat mit
Recht auf, am 11. Auguſt die republikaniſchen Fahnen wehen zu loſſen.
Auch unſer Elbingerode wird zu ſeinem Teile beitragen, den Ehrentag
der Republik in Erſcheinung treten zu laſſen. Wer alſo eine ſchwarz
rot goldene Fahne hat, laſſe ſie am 11. Auguſt luſtig im Winde weben,

als Hoffaung auf glücklichere Zeiten. 8
Heimarbeiterlohageſetz. Den geſetzgebenden Jnſtanzen iſt

von der Reichsregierung der Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung des
Hausarbeitsgeſetzes vom 20. 12. 1911 vorgelegt worden, in dem u. a.
den Fachausſchüſſen die Ermächtigung erteilt wird, in gewiſſen Fällen
Mindeſtentgelte für Heimarbeiter feſtzuſetzen. Damit wird die zwangs
weiſe Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen für ganze Gruppen von Arbeitern
eingeführt, was gleichbedeutend mit der Einführung des Tarifzwanges
iſt. Die Bereinigune Niederſächſiſcher Handelskammern, die den Ge
ſetzentwurf eingehend geprüft hat, kann bei der beſtehenden Entwicklung
des behördlichen Schlichtungsweſens eine Notwendigkeit für eine ſolche
neuartige und einſchneidende Beſtimmung, die dem Geiſte unſerer Sozial
politik widerſpricht, nicht anerkennen. Auch im Intereſſe der Heimarbeiter
ſelbſt iſt eine derartige Regelung keineswegs erforderlich. Wenn die Be
gründung des Geſetze twurfes davon ausgeht, daß die Heimarbeiter nicht
in ausreichendem Maße zu wirtſchaftlichen Verbänden zuſammengeſchloſſen
und deshalb nicht in der Lage ſeien, ihre wirtſchaftlichen Belange erfolg
reich zu vertreten, ſo dürfte das Material zu dieſem Urteil noch aus der
Vorkriegs bezw. aus der Kriegszeit ſtammen. Heute ſind die Heim
arbeiter der Induſtrie zum ganz überwiegenden Teile den Fachorgani
ſationen angeſchloſſen und ihre wirtſchaftlichen Forderungen werden von
dieſen mit genügendem Nachdruck vertreten. Der in dem Entwurfe
liegend Berſuch, den Grundſatz des Tarifzwanges in die fozialpolitiſche
G fetzzebung hineinzubringen und von der Regelung des Heimarbeiter
lohnweſens auch auf andere Gebiete des Lohuweſens zu übertragen, würde
für unſere Sozialpolitik von ſehr ſchwerwieg nen Folgen ſein und muß
zu einer Verſchärfung der Gegenſätze zwiſchen Arb gebern und Arbeit
nehmern führen. Nur die freiwillige Vereinbarung, gegebenſalls auf
Grund einer Entſcheidung des behördlichen Schlichtungsausſchuſſes, kann
als geſundes ſozialpolitiſches Prinzip anerkannt werden. Die Vereini
gung hat dieſe Bedenken in einer an die maßgebenden Stellen gerichteten
Eingabe zum Ausdruck gebracht. Sie hat dabei guch die Einbeziehung

de Zw ſchenmeiſters in das Geſetz abgelehnt, ba dieſer Augeſlellter iſt.
Die in dem Geſetzentwurf vorgrſehene Regelung ſeiner Entlohnung (Zu
ſchläge zu den Lohnen der Heitmarbeiter) muß ſetur Stellung als Ver
trauens man des Arbengeders udtergraben, da er nugmehr an wöz
hohen Heimarbeiterlöhnen imereſſiert iſt, Auch die in dem Entwurf
vorgeſehene S ellung der Fachaneſchöſſe als Schichtungstaſtanz iſt eine
Ungeheuerlichkeit: Die gleiche Stell kann nicht zur Feſtſehang vog
Löhnen und als Schlichtungsſtelle zuſtündig ſein. Der Fachausſchuß
würde damit in Streitſallen über die Zweckmäßigteit ſriner eigenen
Lohnfeſtſetzung und über deren Dinchführung zu entſcheiden haben. Ebenſo
muß die Berechtigung des Fachausſchufſes zur Verhängung von Bußen

abgelehnt werden.
Dentſche Bienenzucht und VBienenzüchter auf der

Miama. Die deutſchen Jnterorganiſationen, Vertreter von 250 000
Weitgltedern und faſt Million Bienendötk eru, haben ſich auf der Mama
für die Zeit vom 4, bis 10. Auguſt zu wichtigen Beratungen eingefunden.
Eine ſehr gute Ausſtellung bringt die Entwicklung der Jmkerei zur Dar
ſtellung. Von der Zeit an, wo die Bienen im hohlen Baumſtamnm ge
halten und nach gut Giück und Gelegenheit ihres Honigüberſchuſſes be
raubt wurder, bis hin zu den z. T. raffinierten Bienenwohnungen der
Neuzrit, die, bis in die kleinſten Teile zerleghar als Zwangsmaſchinen
das Bienenvolk zu vollſter Kraftausnutzung heranziehen und den Jwler
zum Herrn der Bienen wachen, dazwiſchen die einfache, aber um ſo
wichtigere Kord und Votsbienenzucht iſt dargeſtellt. Daneben ſtehen
große Prachthauten und glänzend geleitete Bienenſtände. Sie habin die
ihnen zugefallenen Preiſe wohl verdient. Die große Halle hat das Ge
miſch von Honig, Wache, Einzelwohnungen und hunderteriei Geräten
und Hiifemttteln ſar den Betrieb, dazu eine Buchſammlung der neueren
Birneoſchriften auſgenommen. Honig iſt mit Mk. 80, das Pfund
zum Verkauf geſtellt, ein Mittelpreis zwiſchen den Grenzen M. 100.-
Süddentſchland und Mk. 60. im Oſten. Lehrgänge und Führungen
werden Jmker und Bienenfreunden die Aasſtellung näher erläutern und
wertvoll machen. Sie iſt ein Werk des Provinzialverbandes und des
Octspereins Magdeburg ſür Bienenzucht. Die Lehrer Wedetind und
Melchert ſind die geiſtigen Väter des Ganzen. Ihnen ſiel deshalb der
erſte Dank bei der Eröffnungsfeter am Freitag zu. Der Herr Regie
rungspräſident hat ſich dabei durch den Herrn Reg. Rat v. Reck, der
Magiſtrat durch Herrn Stadibaurat D. Mende vertreten jaſſen. Das
preußiſche Miniſterium, Reichsbehörden, Landwirtſchaſtskammern haben

durch Gel Ausſtell die Jan u nlerſtützt. Dieel h

n

qus d ulſchen Sprachgebiet, auch aus ter
aus Holland, die Führer der deutſchen Jinterſchaft ſind v. In
rnſter Arbeit ſindbis in die Nacht hinein die Aufgaben behandelt worden
die von den 15 Arbeitzausſchüſſen der deutſchen Jinkerſchaft zu leiſten
ſind. Geſetze für Honigſchutz, gegen Seuchengefahr ſind in Vorbereitaung,
das Zoll und Steuerweſen, die Transportverhäitniffe der Bienen (in
mancher Nacht durcheilen über 200 000 Körbe die Station Uelzen auf
dem Wege in die Lüneburger Heide), Mafeenbildung, Rechtsfragen,
Orgamſationsfragen, alles iſt zur Sprache gekommen. „Der. Jmker
aus Saderode am Harz“ im vlauen Kittel hauſiert in vielfacher Auf
age mit „Honig“ in den norddeutſchen Großſtädten. Von 30 in Berlin
angekauſtenn Proben waren 24 Fäiſchungen! In der Landwirſſchafté-
kammer zu Berlin ſitzt ein Honigfachmann, der den Fälſchern ſcharf
auf die Finger paßt, zum Schutz der Jmker und noch mehr der Honig
freunde. Jm Unterausſchuß der der deutſchen Landwiriſchaftsgeſeſſchaft
wurde die Sckauordnung für deren Wanderausſtellung, die 1923 in
Hamburg ſtattfindet, vorberaten. Der Verſicherungsverein, der Haft
pflicht, Feuer Waſſer, Frevel-Schäden tragen hilft, hielt ſeine
Sitzung. Am Sonnabend ſind die preußiſchen und ganzdeuiſchen Jmke
verbände zu Verwalturgs und Belehrungszwecken vereint. Der Sonn
tag aber iſt der große Tag. Er gehört außer dem Provinzialverband
der großen Deuiſch- Oſterreichſſche, ungariſchen Wanderverſammlung.
Wiſſenſchaft und Prox s kommen hier zu Worte. Große Züchterfragen,
Züchtungskunde von beſonders raſſigen Bienenksniginnen werden be
handelt werden. Führer der Wiſſenſchaft (Prof. Dr. Nachtsheim, Dr.
Armbruſter), Führer der Bienenzucht (Wankler, Alſonſus, Dr. Gerſtung,
Hoffmann und viele andere) werden hier zu Worte kommen. Die Abende
ſind der Geſelligkeit gewidmet. Am Montag iſt noch ein Eiſenbahner
Jmkertag. Er erfreut ſich der beſonderen Pflege des Verkehrsminiſteri
ums. Von Dienstag ab ſind Lehrkurſe und Führungen durch die Schulen.
Sonntag Nachmittag von 2 Uhr ab wird im Film die ganze Biener
zucht gezeigt werden.

Sachlieferungen im freien Verkehr mit Frankreich.
Der zwiſchen der Rercheregierung und der franzöſiſchen Regierung abge
ſchloſſene Berfrag vom 3. Jupi 1922 (Reichsgeſetzolatt Teil II Ne
v. 14. Juli S. 660) iſt in Verbindung mit der zwiſchen der Reichs
regierurg und der Reparationskommiſſon geſchloſſenen Vereinbarung vom
2. Jani 1922 (Reſch geſetzblatt Teil II, Nr. 15 vom 14 Juli, S. 638)
nach einer Bekanntmachung des Reichsmintſters für Wiederanfsau, betr.
Ausführung von Reparatlonslieſerungen im freien Verkehr an Frankreich,
vom 17. Juli 1922, in Kraft getreten (vgi. Reichs nzeiger Nr. 158 vom
20. Juli 1922). Hiernach können die von Deutſchland zur Erföllung
des Vertrages von Verſailles auszuführenden Sachlieferungen im Wege
freier Verträge zwiſchen deutſchen und fran,öſiſchen Staatsaugehörigen
erfolgen. Abdruck des Vertrages nebſt Anlagen und der Bekanntmachung
ſind bei der Reichsdruckeret erhältlich. Außer den Landesauſtragsſtellen
erteilen die niederſächſiſchen Handelskammern Bielefeld, Detmold, Emnden,
Geeſtemünde, Göttingen, Goslar, Hannover, Harburg, Hildesheim, Lüne
burg, Minden, Oldenburg, Osnabrück, Verden, der Handels und Jn
duſtrieperein Siadthagen, ferner die Handwerkskammern Aurich, Biele
ſeld, Detmold, Hanndver, Harburg, Hildesheim, Oldenburg, Osnabrück
und Stadthagen, ſowie vor allem auch die unter Mitwirkung nieder
ſächſiſcher Handels und Handwerkekammern als Unterftelle der preußiſchen
Landesauſtragsſtelle begründete Niederſächſiſchen WirtſchaftsAktienaeſell
ſchaſt (Hannover, Goetheſtr. 46, Tel. Süd 9633) bereitwilligſt Auskurft
über das bei dieſer Art von Geſchäften zu beybachtende Verfahren.

Wetterbericht.
10. 8. Donnerstag; Wechſelnd Bewölkung, ziemlich warm, Ge

wilter, Regenfälle.
11. 8. Freitag Wolkig, zeitweiſe heiter, ziemlich warm, Regen

ſchauer und vielfach Gewitter.
12. 8. Sonnabend Teilweiſe heiter, ziemlich warm, Gewitter

ne!gung.

Dr. Bahr's Zahnpulver»llo. 285
erprobtes Mittel um die Zähne geſund und weiß zu erhalten. Zahn
Einlöſend; desinfiziert die Mandhöhle. Jtt im Gebrau h billiger als
Zahnpaſta. Apotheke Dr. Carl Laudon.



Das deutſche „Nein“.
Von unſerem politiſchen OMitarbeiter wird uns

geſchrieben:
Der hochfahrenden, ja man kann wohl ſagen höhniſchen

und herausfordernden Note des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten in der Frage unſerer Ausgleichszahlungen an die
Siegerſtaaten iſt die deutſche Reichsregierung diesmal die
Antwort nicht ſchuldig geblieben. Herr Poincaré, der
ſonſt immer die Gemeinſamkeit der Angelegenheiten, die
er mit uns zu begleichen hatte, für alle Glieder der Entente
herauskehrte, hat ſich diesmal mit ſeiner Ablehnung
unſeres Begehrens auf vorläufige Herabminderung der
monatlichen Ausgleichszahlungen merkwürdig beeilt, hat
von uns binnen zehn Tagen Antwort geheiſcht, ob wir
ung ſeiner Auffaſſung beugen wollten oder nicht, hat ſo
gar ſchon jetzt in ultimativer Form „Maßnahmen“ unbe
ſtimmter Art in Ausſicht geſtellt für den Fall, daß wir ihm
nicht zu Willen ſein ſollten. Die erſte Folge dieſes Schrei
bens war ein neuer Markſturz, der ſelbſt den abgebrühteſten
Börſenmann in Schrecken verſetzen konnte. Um ſo leichter
war es für die Reichsregierung, Herrn Poincaré diesmal
eine runde und nette Abſage nach Paris zu ſchicken.

Schon der Ton unterſcheidet ſich nicht unweſentlich
von früheren Schriftſtücken dieſer Art. Keine überflüſſigen
Verſicherungen und Beteuerungen, kein Verſuch, den Tat
veſtand, der ja allerdings kaum noch ſchlimmer ſein kann
als er nachgerade geworden iſt, zu verſchleiern. Mit vollemRecht wird darauf hingewieſen, daß das Abkommen über

die Ausgleichs zahlungen nicht mit Frankreich allein, ſon
dern mit der Geſamtheit der beteiligten alli
ierten Regierungen abgeſchloſſen worden iſt.
Unſere Note vom 14. Juli iſt infolgedeſſen auch nicht etwa
nur nach Paris, ſondern gleichzeitig auch an die andern
hauptbeteiligten Mächte gegangen, und es verſteht ſich ganz
von ſelbſt, daß die deutſche Regierung daraufhin erſt alle
Antworten ab warten muß, ehe ſie ſich über ihre weiteren
Schritte ſchlüſſig werden kann. Es ſteht alſo nicht bei
Herrn Poincaré, uns eine ultimative Friſt von zehn Tagen
vorzuſchreiben. Auch an der Tatſache kann der überkluge
franzöſiſche Miniſterpräſident nichts ändern, daß zwiſchen
den Ausgleichs und Reparationszahlungen ein ebenſo
inniger wie unmittelbarer Zuſammenhang beſteht,
auch wenn die einen auf dieſen, die andern auf
jenen Artikeln des Friedensvertrages beruhen; denn
beide Arten von Zahlungen gehen zu Laſten der deut
ſchen Volkswirtſchaft, und wenn dieſe nicht imſtande iſt,
in fremden Deviſen die Summen aufzubringen, die s
durch das Reparationsabkommen auferlegt worden ſind,
ſo iſt ſie natürlich genau ebenſowenig imſtande, ſo und
ſo viele Millionen in fremden Deviſen für Ausgleichs
zwecke flüſſig zu machen. Herr Poincaré mag noch ſo ſpitz
findig behaupten, daß in dem einen Falle Staats in dein
andern dagegen Privatſchulden zu begleichen ſeien, der
Niedergang des Markkurſes macht vor ſolchen papiernen
Unterſcheidungen nicht halt, ſo lange an den Summen und
an den Terminen, die für ſie feſtgeſetzt ſind, nichts geändert
wird. Geradeheraus wird es eine Jlluſion genannt, wenn
Deutſchland zugemutet wird, 40 Millionen Goldmark mo
natlich für Ausgleichszwecke bereitzuſtellen. Alle Leiſtun
gen, die wir zu machen haben, müſſen als ein einheitliches

andelt werden, und ſie alle würden von der
derzeitigen fung unſerer Fähigkeit, die Zahlungen
in ausländiſcher Währung zu leiſten, gleichmäßig getroffen.
Deutſchland mache alle Anſtrengungen, ſeine Verpflichtun
gen zu erfüllen, dazu müſſe es aber vor allem zu einer
Geſundung ſeiner Volkswirtſchaft gelangen. Dieſe wieder
um habe die alsbaldige ſolidariſche Zufammenarbeit aller
beteiligten Mächte zur Vorausſetzung. Eine Politik der
re e wirke nicht wiederaufbauend, ſondern zer

örend.Eine Wahrheit, die Herrn Poinears wirklich nicht zum
erſten Male verſetzt wird. Ex hat bisher nicht auf ſie ge
hört und wird wohl auch weiterhin bemüht ſein, ſie zu
überhören. Doch darf man wohl hoffen, daß ſie ihm ſehr
bald auch von engliſcher Seite, wenn auch nicht mit den
gleichen Worten, ſo doch dem Sinne nach völlig überein
ſtimmend, vorgehalten werden wird. Denn in der in
zwiſchen in Berlin eingetroffenen Antwort der bri
tiſchen Regierung heißt es, daß die von Deutſchland
aufgeworfenen Fragen baldigſt mit den anderen beteiligten
Mächten erörtert werden würden, um in Gemeinſchaft mit
dieſen der deutſchen Regierung eine Antwort erteilen zu
können. Ahnlich auch die belgiſche Regierung.
Lloyd George und Poincaré werden, wie es jetzt heißt,

ſchon am 7. Auguſt in London zuſammentreffen. Bis da
hin wird Frankreich ſchwerlich den Mut haben, auf eigene
Fauſt gegen Deutſchland vorzugehen und irgendwelche
neuen „Maßnahmen“ gegen uns in Kraft zu ſetzen. Wenn
es das täte, dann würde ein neuer Konflikt gegeben ſein,
dem England ſchwerlich als unbeteiligter Zuſchauer ge
genüberſtehen könnte.

Poincares Antwort.
Eryneute Drohung mit Gewalt.

Unmittelbar nach der ÜUbergabe der deutſchen Note in
Paris hat Poincaré dem dortigen deutſchen Geſchäfts
träger, Botſchaftsrat von Hoeſch, eine Antwort überreicht,
in der er die Drohungen ſeines Ultimatums wiederholt.
Er erklärt, daß die deutſche Antwort nicht die in ſeinem
Brief erbetenen Zuſicherungen enthält. Er verlangt dann
von neuem, daß von der deutſchen Regierung vor dem
5. Auguſt mittags die Verſicherung gegeben wird, daß die
Pauſchalſumme von 2 Millionen Pfund Sterling am 15.
Auguſt bezahlt wird. Weiterhin heißt es in der Note:

Wenn dieſe Zuſicherung nicht gegeben wird, wird die
franzöſiſche Regierung das Recht haben, um die Ausfüh
rung des beſtehenden Abkommens zu ſichern, die Zwangs
maßnahmen zu ergreifen, die ſie im Intereſſe ſowohl der
eigenen Staats angehörigen als auch der Untertanen der
übrigen verbündeten Staaten für nötig erachtet. Dieſe
Maßnahmen werden ab 5. Auguſt zur Ausführung ge
bracht, ſo, wie ich es bereits mitgeteilt habe, und die Re
gierung der Republik glaubt nicht, daß ſie es nötig hat,
bereits jetzt den vollſtändigen Plan bekanntzugeben, den
ſie hierfür ausgearbeitet hat.

Zum Schluß behauptet Poincaré, daß die deutſche Re
gierung keinerlei Anſtrengung macht, um die Zahlungen
der Summen zu ſichern, die ſeitens deutſcher Privatleute
an die verbündeten Ausgleichsämter abzuführen ſind. Ge
rade dieſe Privatleute ſeien es, die durch ihre Ankäufe von
Auslandsdeviſen zu dem gegenwärtigen Sturz der Mark
veigetragen hätten.

Eine franzöſiſche Ruhr Aktion in Vorbereitung?
DA London. Jn maßgebenden politiſchen Kreiſen Englands
ſieht man der Zukunft recht peſſimiſtiſch entgegen. Man befürch
tet, daß die neue Londoner Konferenz nichts anderes bringen
wird als eine weitere Verſchiebung der Entſcheidung über
das Reparationsproblem auf etwa November. Fraukreich
braucht aber dringend Geld und kann bis Rovember nicht mehr
warten Deshalb befürchtet man, daß Frankreich doch noch zu
Sanktionen gegenüber Deutſchland ſchreiten wird. Es ver
lautet, daß die franzöſiſche Regierung den Vormarſch ins
RKuhrrevier vorbereite und daß General Nieſſel als
Oberkommandierender der für das Ruhrrevier beſtimmten
Steitkräfte in Ausſicht genommen ſei.

Die alliierten Kriegsſchulden.
Nach Londoner Meldungen hat die engliſche Regierung be

ſchloſſen, eine Zirkularnote an die alliterten Mächte und
an die Vereinigten Staaten über die Frage der Kriegs
ſchulden zu ſenden. Die Note ſei von Balfour vor zwei
Wochen verfaßt worden und betone, daß die Großbritannien
von europäiſchen Ländern geſchuldeten Gelder draktiſch und mo
raliſch von der großbritanniſchen Kriegsſchuld h Vereinig

S Wie Ilicher Druck a Frankreich au i das an die Bezahlung

ſeiner amerikaniſchen Schulden nur ſehr ungern herangeht.
Belgiens Widerſpruch

„Petit Journal“ ſpricht von einer Meinungsverſchiedenheit
wiſchen der belgiſchen und der franzöſiſchen Regierung wegen

r Stellungnahme des Miniſterpräſidenten Poincaré zu der
Herabſehung der Ausgleichszahlungen. Die belgiſche Regierung
vertrete den Standpunkt, die jeßige Angelegenheit des Zah
lungsaufſchubs nicht von jeder Regierung einzeln hätte ve
handelt werden dürfen.

Politiſche Kundlchau.
Deutſchland

Die erſte Verhandlung vor dem Staatsgerichtshof
findet am 10. Auguſt ſtatt. Als Richter nehmen die Reichs
gerichtsräte Niedner und Dr. Baumgarten, außerdem der
frühere Reichskanzler Fehrenbach, die Reichstagsmitglieder
Hermann Jaeckel und Erkelenz teil. Verhandelt wird zu
nächſt gegen den Archivar Karl LaunFüſſen und Genoſſen,
den Kaufmann Julius MengertNürnberg, den Kapitän
Eduard GeerkenHamburg, den Kaufmann Georg Buehler

„Nr. 5 Locuſta“
Newyorker Roman von Otto Höcker.

58] Nachdruck verboten.)Bin Dir wohl keine Antwort mehr wert, Hallunke,
denke ich und da packt mich's auch ſchon, kann nicht
anders, ſondern muß auf den Dolch zu und wie ich ihn
vom Boden auffraffe, iſt mir's wie Blut vor den Augen

ich mit einem Sprung auf ihn zu, den Schuft, der mich
betrügen wollte und mich auch noch zu höhnen wagt und
da ſitzt ihm auch ſchon, wie ich, über ihn mich beugend,
aushole, das Meſſer in der Bruſt und da da war
der rote Nebel auch ſchon vergangen, der Huntington ſtößt
keinen Schrei aus, ſondern knickt in ſich zuſammen, das iſt
alles, und ſchlägt mit der Stirn vorn auf die Schreibtiſch
kante mich aber packt der kalte Graus ich bin an der
Tür, riegle zu, will dem Kerl doch das Geld abnehmen
aber weiß der Teufel, ich hatte das Herz nicht habe
plößlich Furcht vor ihm, er möchte aufſpringen und mich
packen ich zur Zwiſchentür hinaus und den Schlüſſel
umgedreht, daß er mir nicht folgen kann. Später fand ich
ihn in meiner Taſche wieder und hab' ihn fortgeworfen.
Draußen auf dem Korrlbor drängten ſich die Menſchen,
ſchoben mich mit in den Fahrſtuhl und drunten war ich
und wieder im Freien, noch ehe ich mich deſſen verſah.“

Er halte mit immer ſchwächer werdender Stimme ge
ſprochen. Nun verſagte dieſe plötzlich völlig, Schaum trat
ihm vor den Mund, und ein konvulſiviſches Zucken ging
durch ſeine Glieder.

„Gelt, es geht zu Ende ſtöhnt der graue Bob, als
er aus ſeiner Lethargie wieder erwachte. Stter ſchaute er
um ſich. Seine Augen begannen zu zwinkern, als er un
vermutet in Ethels ſüßes Antlitz ſchaute.

Dieſe war von innerem Drange plötzlich zu ſeiner Bahre
geführt worden. Nun kniete ſie neben dieſer nieder, und
unter ſtrönenden Tränen hob ſie die gefalteten Hände zu
ihm empor. noch unfähig vor gewaltiger Erregung, ein
Wort über die Lippen zu bringen.

Der Sterbende ſah ſie mit einem Verſuch zum
Lächeln an.

Was iſt der Lady?“ ſagte er ſtockend. „Sie braucht
ſich nicht zu fürchten der graue Bob war immer ein

Gentleman gegen die Ladys und ſie iſt eine per
fekte Lady und der Huntington der falſche Hund
Wieder ſtockte unter dem rötlichen Lippenſchaum ſeine Stimme
und er begann mit den Zähnen wie in Fieberſchauern zu
klappern.

Es geht ſchnell mit ihm zu Ende Der Transport
und die Anſtrengung des Redens haben das Auflöſungswerk
beſchleunigt bei dem C turz von der Treppe hat er ohne
hin die Wirbelſäule gebrochen“, flüſterte der Coroner.

So leiſe er auch geſprochen, dem Sterbenden waren
ſeine Worte nicht entgangen, und da prägte ſich in ſeinen
zuſehends verfallenen Zügen plötzlich eine ungeheure Angſt
vor dem Tode aus, den er eben noch verlacht hatte.

Wie nun Ethel ſeine beiden Hände ergriff, löſte ſich die
ſtarre Spannung in ſeinen Zügen.

„Wollen Sie nicht die Wahrheit ſagen?“ fragte ſie leiſe.
„Es iſt nicht möglich, daß Mr. Waldon ſo gehandelt hat,
wie Sie erzählten. Das iſt erwieſen. Aber wenn Sie dieſe
Lüge nicht widerrufen, ſondern mit ihr aus der Welt gehen,
dann wird Jhr ganzes Zeugnis nicht gelten und Sie werden
Unſchuldigen wehe tun ſehr wehe! Mich ſelbſt hatte
man im Verdacht, jenen Dolch wider Huntington gebraucht
zu haben. Oh, ſagen Sie doch die Wahrheit!“

Mit weitgeöffneten Augen ſchaute der graue Bob auf
ſte, als begtiffe er nicht, daß ein menſchliches Weſen ſo
gütig zu ihm zu ſprechen vermochte.

„Sie, Lady Sie beſchuldigte man? Es ſind
Narren, die Cobbies aber was ſoll ich denn ſagen, ich
Er ſtockte, bezwungen von immer ſtärker werdender Schwäche.

„Sie ſollen die Wahrheit ſagen. Gelt, jener Mann.
Phelps, hat Sie angeſtiftet. wie Sie ausſagen ſollten
fragte Ethel ſanft; ſie handelte wie unter dem Einfluß einer
höheren Gewalt, die ihr Fühlen und Handeln leitete. „Es
geht vielleicht ſchon bald mit Jhnen zu Ende? Wollen Sie
mit einer Lüge vor unſeren Vater im Himmel treten

Sbeitt

daß

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages- und Zeitereigniſſe.

Poincars hat die deutſche ablehnende Antwort ſofort mit
We Androhungen von Gewaltmaßnahmen für den 5. Auguſt
erwidert.

In Paris glaubt man, daß die angedrohten Zwangsm rß
nahmen Poincarés ſich gegen das deutſche Eigentum im Aus
lande richten werden.

Die Beratungen in München über die Antwort an dieReichsregierung ad in verſöhnlichem Sinne geführt worden.
Es werden Sicherungen aller ſüddeutſchen Staaten gegen po
litiſche Zufälle gefordert.

Der Berliner Lokalanzeiger iſt wegen einer Meldung aus
München über angebliche Maßnahmen der Reichsregierung
gegen rechts auf drei Wochen verboten worden.

Facta hat dem König von Jtalien mitgeteilt, daß das neue
Kabinett gebildet iſt. Der König hat ſich mit der Miniſterliſte
einverſtanden erklärt.

Die Griechen haben neuerdings ihre Abſicht erklärt, unbe
dingt nach Konſtantinopel vorzudringen und den Alliierten nurne eine letzte Friſt zur Beratung zu laſſen.

Die Griechen haben den von ihnen beſetzten Teil Klein
aſiens zum unabhängigen Staate erklärt.

Oppurg, den Studenten Manfred BachererHeidelberg und
Genoſſen und gegen den Landwirtſchaftseleven Rudolf
ZiepkeGreiſswald. Unter den Verhandlungsgegenſtänden
befindet ſich auch ein Verfahren wegen Verbreiang grob
beleidigender Plakate gegen den Reichspräſidenten Ebert.

Entſchädigung an die Flugzeuginduſtrie.
Der Reichstagsausſchuß für die Ausführung des

Verſailler Friedensvertrages befaßte ſich mit den
Beſtimmungen über die Beſchränkung des Luſtfahrzeug
baues. Dieſe Beſtimmungen ſind vom Reichsrat geneh
migt worden und erhalten durch die Zuſtimmung des
Reichstagsausſchuſſes Geſetzeskraft. Die Beſtimmungen
ſehen die Zahlung einer Summe von 150 Millionen Mark
an den Verband Deutſcher LuftfahrzeugJnduſtrieller vor;
mit der Zahlung dieſer Summe ſollen ſänttliche Anſprüche
gegen das Reich über die Beſchränkung des Luftfahrzeug
baues abgegolten werden. Die Verteilung dieſer Geſamt
abfindung unter die Berechtigten ſoll der Verband Deut
ſcher LuftfahrzeugInduſtrieller vornehmen. Die Einzel
heiten werden durch einen beſonderen Vertrag geregelt.
Der Ausſchuß gab ſeine Genehmigung.

Der Abbau der Ententekontrolle.

Der Plan, die militäriſchen Kontrollkommiſſionen der
Entente erheblich zu verringern, iſt alt, er hat ſchon vor
etwa ſechs Monaten dem Oberſten Rat vorgelegen. Wenn
nicht ſchon damals an den Abbau der Entente Kontrolle
gegangen wurde, ſo angeblich deshalb, weil die Waffen
funde und die Aufdecktng von Geheimorganiſationen
einen Abbau nicht angemeſſen erſcheinen ließen. Jetzt aber
iſt die Militärkontrolle der Alliierten in Deutſchland für
den Abbau in gewiſſem Umfange reif. Es wird daher
vom 1. Oktober d. Js. ab damit begonnen werden, und
zwar durch Einziehung der Zweigſtellen der Kommiſſion

er in der inePolen.
Das neue Miniſterium. Der neue polniſche Miniſter

präſident Julian Nowak konferierte eingehend mit den
Parteien. Von den Miniſtern der Sliwinski Regierung
ſollen ſämtliche Portefeuilles beibehalten werden, nur das
Unterrichtsreſſort wird neu beſetzt. Nowak iſt ein aus
Galizien gebürtiger Konſervativer und Vertrauensmann
des Konſtitutionellen Klubs, deſſen Stimmen die Entſchei
dung in der Kabinettskriſe herbeigeführt haben. Von
Korfanty iſt nicht mehr die Rede.

London. Der internationale Friedenskongreß in London
hat eine Anzahl neuer Mitglieder gewählt, darunter den be
kannten deutſchen Publiziſten Helmuth von Gerlach. La
fontaine wurde zum Präſidenten des Büros des Kongreſſes
wiedergewählt.

London. r Unterhauſe haben ſich bei der e Den der
Einfuhrzölle von 33 Prozent auf deutſche Stoffhand
ſchuhe und andere Artikel 113 Abgeordnete für und 277 Abge
ordnete gegen Beſeitigung der Steuer ausgeſprochen.

London. Die ſüdiriſchen Regierungstruppen haben Tip
perary nach mehrtägigem Kampfe genommen.

und vor Jhre Mutter? Sie iſt gewiß längſt hinüber und
würde ſo glücklich, Sie wiederzufinden.

„Multer!“ Das war ein gebrochener, heimwehkranker
Laut, der ſich den Lippen des in Sünden Verkommenen
plöhlich entrang. Wieder ſchwieg er, aber ſtarr fuhr er fort,
in Ethels ſühes Antlitz zu ſchauen, Vielleicht, daß er hinter
dieſer ein liebes Schattenbild erblickte eine, die er lang
ſchon vergeſſen datz ihm im letzten Schattendämmer
ſeines verlorenen Lebens die Erinnerung an die Mutter
wiederkain. „Sie war gut, meine Mutter“, ſagte er dumpf,
wie abweſend, und ſein Geiſt ging wandern. Iſt ſchon ſo
lange her nannte mich ihren lieben kleinen Bob
wenn ſie nicht geſtorben wäre, lang ſchon zurück vielleicht

Er ſprach nicht aus, was er dachte.
Ethel neigte ſich tiefer über ihn.
Unſer Leben iſt nur ein Tag und die Ewigkeit un

endlich. Droben wartet die Mutter auf Euch, Bob; wollt
Jhr nicht gutmachen noch in Eurer letzten Erdenſtunde
viel von dem, was Jhr verfehlt habt wollt Jhr nicht mil
einer guten Tat von hinnen ſcheiden, wollt Jhr nicht

Der Sterbende wurde unruhig.
„Lady, ich pfeife nicht gern, aber ich kann's Euch nicht

abſchlagen; Jhr blickt ſo gut, Lady und der Charltes
er verſuchte ſich aufzurichten und nach dem noch immer von
den Wächtern niedergehaltenen Phelps auszuſpähen. „Hallo,
Charlie, es geht doch nicht anders. Verraten iſt's doch ſchon
halb. Hab' mich vor dem ſtärkſten Kerl nicht gefürchtet, nun
lügen hab' ich immer ſchlecht können die Mutter hat's
nicht leiden mögen“, ſetzte er geheimnisvoll hinzu. Ethel an
lächelnd, als ob ſich zwiſchen ihr und ihm bereits Bande ge
bildet hätten.

„Weil ich eine Lady nicht weinen ſehen kann, Charlie
darum muß ich's ſagen du wirſt dich ſchon heraus

hauen wirſt du nicht. Junge? Jch hab' mich ja auch
e angeſtellt, hätteſt mich halt beſſer unterrichten
ſollen.

Fortſetzung folgt.



Autonomie für ganz Kleinaſien.
Griechiſche Pläne.

Der bereits bekannten Proklamation der Auibloinie
für die kleönaſiatiſche Stadt Smyrna iſt jetzt ein weiterer
Schritt in der gleichen Richtung gefolgt. Ganz Klein
aſien wurde vom griechiſchen Oberkommiſſar als auto
nomer und unabhängiger Staat proklamiert.
Das Gebjet, auf das ſich die Proklamation bezieht, umfaßt
vermutlich den von der griechiſchen Armee beſetzten Teil
des Landes.

Entgegen einigen beruhigenden Meldungen über eine
angeblich beabſichtigte große Zurückhaltung der Griechen
wird von anderer Seite berichtet, der jüngſte Entſchluß der
griechiſchen Regierung, die militäriſchen Aktionen aufzu
ſchieben, ſolle nur den Alliierten eine „letzte Gelegen
heit geben, die Orientfrage unblutig und befriedigend
zu löſen. Jn der Note, die die griechiſche Regierung am
Sonnabend den Alliierten übergab, wird geſagt, daß die
Bezeichnung Konſtantinopels als einer neutralen
Stadt gegen das internationale Recht verſtoße. Gunaris
erklärte, Griechenland ſei feſt entſchloſſen,
„Kanſtantinopel zu nehmen“. Von der Ant
wor note der Alliierten hänge es ab, wie Griechenland

e Zeln werde. e
Der politiſche Hintergrund des Konfliktes.

Ein deutſcher Berichterſtatter in Kleinaſien erläutert den
vol. tiſchen Hintergrund des Orientkonfliktes dahin, daß die
Franzoſen ſich bemühen, durch die Ausdehnung bulgariſchen
Werritoriums bis zum Agäiſchen Meere oder durch Schaffung
eines autonomen oder internationalen Thraziens und
durch Ubergabe allen Gebietes öſtlich der Maritza an die Türkei
Englands Stellung in Konſtantinopel zu erſchüttern und ihre eigene Stellung auf dem Balkan und in
Vorderaſien zu ſtärken, und daß ſich England bemüht, Griechen
Aands Beſitz zu ſeiner eigenen Sicherſtellung zu erhalten undBulgarien nur den ugeſandenen Hafen in Dedesgatſch zu
überlaſſen.

Ein Gefechtsbericht.
Eln offtzielles Kommuniqué aus Angora berichtet über eine

neue Tätigkeit der Artillerie in allen Abſchnitten. Ferner ſei
der griechiſche Kreuzer „Ellen“ in Begleitung eines Transport
ſchifſes vor dem Hafen von Fethye erſchienen. Er mußte ſich
aber vor dem Feuer der türkiſchen Artillerie zurückziehen. An
geblich ſahren die Griechen fort, die Dörfer und Felder in
Brand zu ſtecken.

Von Nah und Fern.
Neuer Bücherdiebſtahl in der Staatsbiblivthek. Jn

der Berliner Staatsbibliothek (früher Königliche Biblio
thek“ genannt), die ſchon vor einem Jahre durch Diebſtähle
an alten Drucken geſchädigt wurde, fehlt jetzt wieder ein
altes wertvolles Buch. Es iſt eine im Jahre 1511 zu
Argentoratum, d. h. Straßburg im Elſaß, gedruckte latei
niſche Abhandlung über eine Retſekarte des Hylacomylus
(Waldſeemüller) und Beſchreibung des damaligen Europa;
als Verfaſſer zeichnet Ringmann Phileſius. Der Täter iſt
noch völlig unbekannt.

Der angebliche Harden-Attentäter. Jm Verdacht, an
dem Anfall auf Maximilian Harden beteiligt zu ſein, iſt
der Student Werner Fleſch in Unterſuchungshaft genom

en. er m. righeit dadurch erworben, daß er unmittelbar nach Ermor
dung Rathenaus dem Abgeordneten Helfferich im Reichs
tage einen Blumenſtrauß mit ſchwarzweißroter Schleife
überbrachte. Bald nach dem ÜUberbringen des Straußes
wurde er von den Abgeordneten Meinmele und Unter
leitner etwas unſanft auf das Unerhörte ſeiner Handlungs
weiſe hingewieſen. Aus der Unterſuchungshaft, in die er
dann als Teilnahmeverdächtiger kam, richtete er eine
Menge von Beſchwerden gegen die Beamten, die ihn ver
haftet hatten, gegen einige Abgeordnete u. a. m. Er wurde
wieder freigegeben, aber jetzt aufs neue feſtgeſetzt, weil mit
der Möglichkeit gerechnet wird, daß er mit dem Attentat
auf Harden zu tun hatte.

Eine zahlungsunfähige Reichsbankhauptſtelle. Am
31. Juli war das Poſtſcheckamt Breslau ſowie die dortige
Reichsbankhauptſtelle zahlungsunfähig. Eine große An
zahl von Betrieben war nicht in der Lage, ihren Ange
ſtellten die fälligen Gehälter auszuzahlen, da ſie auf ihre
Guthaben weder beim Poſtſcheckamt noch bei der Reichs
bank Geld erhalten konnten, da die Kaſſen hier wie dort
leer waren. Es handelt ſich um eine Nachwirkung des
Druckerſtreiks in Berlin, der auch die Notenpreſſe einige
Zeit ſtillgelegt hatte.

„Nr. 5 Locuſta“
Newyorker Roman von Otto Höcker.

54] (Nachdruck verboten.)„Alſo, Lady, Jhr ſollt es wiſſen er kehrte ſich wieder
Ethel zu. „Der Charlie Phelps kam vorgeſtern in Eile, es
war gegen ein Uhr vielleicht, und ich in heller Wut über
den Huntington. Jhm hatte dieſer es auch geſagt, daß er
als letzten ſeinem Vetter die Moneten ablnöpfen wollte.
Charlie kam gerade von ſeinem Chef, der war im Gericht
und hatte lange noch zu tun. Der Huntington aber wollte
ſeinen Vetter ſchon am frühen Nachmittag auſſuchen. Well,
Lady, ich war hölliſch falſch auf ihn, und als der Charlie
meinte, ob wir ihm ſeine Gelder nicht abknöpfen wollten,
da war ich gleich bereit, und da nahm er mich mit nach
dem großen Haus und hieß mich dort die Treppen empor
ſteigen bis zum oberſten Floor

„Lüge Verleumdung!“ kreiſchte Phelps dazwiſchen,
dem es gelungen war, den Kopf aus ſeiner Wächter Um
ſchlingung zu löſen.

Schwach wendete der graue Bob den Kopf nach ihm.
Er konnte freilich nicht ſehen, wie die kräftigen Männer den
verzweifelt Kämpfenden von neuem überwältigten und auf
den Sitz niederdrückten.

„Charlie, iſt doch wahr biſt überhaupt ein ſchlechter
Kerl. Denkfſt, ich hab' es nicht geſehen, wie du was in den
Whiskyboſtel geſchüttet haſt, geſtern nachmittag? War ſo'n
weißes Pulver. Wenn ich auch im Bett lag und die
Kammer dunkel war. ſag' dir, Augen hatt' ich immer wie
ein Luchs. Meinteſt, ich ſollt' mir Vergeſſenheit trinken für
die Schmerzen, weiß aber, daß du wütend warſt, weil ich
nichts wiſſen wollte, mich vor Gericht ſchleppen zu laſſen
und auszuſagen, wie du mir's eintrichterteſt. Als ich
nachher gelehriger wurde, wollteſt du die Bottel haben,
meinteſt, wär' doch beſſer für mich, ich ließ' das Trinken.

Aber ich hatle ſie unter die Decke geſteckt, meinte, ſie müßte
in den Eimer geraten ſein, den der Nigger aus der Kammer
kurz vorher geſchafft aber wie der junge Kater ſpielend
um mich ſchnurrte das graue Katzenvieh, weißt da

Verhaftete Poſtdiebe. Die Poſträuber von Ketzin an
der Havel, die dort am 28. Oktober vorigen Jahres am
hellen Tage 59 000 Mark in bar, 28000 Mark in Brief
marken und 127 000 Mark in Steuermarken erbeuteten, ſind
jeht ermittelt und verhaftet Es ſind der Mechaniker Paut
Schulz, der Dreher Emil Klupſch und ein gewiſſer Ter
haven, alle aus Berlin. Ein vierter, namens Leeſe, iſt
ſchon im Dezember bei ſeiner Verhaftung erſchoſſen wor
den, weil er die Beamten angriff.

Ein Mörder nach vier Jahren gefaßt. Als dieſer
Tage ein Dresdener Polizeiwachtmeiſter einen Mann ver
haften wollte, gab dieſer auf den Beamten zwei Schüſſe ab
und verwundete dieſen ſchwer. Der Verbrecher wurde als
ein Mann namens Blume feſtgeſtellt. Er geſtand,
daß er am 3. September 1918 in Berlin den Geldbrief
träger Weber und die Zimmervermieterin Rühle und am
2. Januar 1919 den Geldbriefträger Lange im Hotel Adlon
zu Berlin ermordet und beraubt habe.

Verhängnisvolle Brandſtiftung. Jn dem hannover
ſchen Dorfe Predöhl zerſtörte ein Feuer fünf Gehöfte mit
dreizehn Gebäuden. Man nimmt Brandftiftung an.

Hochwaſſer im Netzebruch. Wie aus Landsberg a. W.
gemeldet wird, hat das Unwetter in der letzten Woche in
den Bruchgemeinden eine wahrhaft verheerende Wirkung
gehabt. Das Waſſer ſteht in vielen Orten faſt bis einen
halben Meter hoch. Die Ernte iſt vielfach vernichtet.

Peſtverdacht. Auf dem im Hamburger Hafen liegen
den tſchechoſlowakiſchen Dampfer „Legie“ wurden Ratten
gefunden, die nach einer Unterſuchung peſtverdächtig ſind.
Die Polizei hat ſofort alle Maßnahmen getroffen. Das
Schiff ſelbſt iſt unter Quarantäne gelegt worden; die
Mannſchaft darf es nicht verlaſſen.

Giftmiſcher-Manie. Jn Wien wurde die frühere
Lehrerin Militza Vubrankowitſch unter Verdacht des Gift
mordes verhaftet. Schon in früherer Zeit war ſie einmal
veſchuldigt worden, einer ganzen Familie mit Gift nach
geſtellt zu haben. Jn den letzten Monaten war ſie als
Kontoriſtin in dem Verlagshauſe Konnegen beſchäftigt.
Der Jnhaber der Firma heißt Stülpnagel. Jn ſeiner
Familie ereigneten ſich äußerſt zahlreiche ſchwere Ver
giftungsfälle. Es war Bleiweiß in die Speiſen getan
worden. Die Vubrankowitſch, die in der Familie ver
kehrte und in dem Geſchäft eine glänzend bezahlte Stellung
inne hatte, wurde verhaftet. Sie leugnet zwar, doch ſoll
ſie ſchwer belaſtet ſein. Möglicherweiſe liegt eine krank
hafte Veranlagung vor.

Abſturz in den Alpen. Beim Aufſtieg auf die Jung
frau iſt eine führerloſe Partie, beſtehend aus zwei Herren
und einer Dame, von einer über 100 Meter hohen Fels
wand abgeſtürzt. Alle drei ſind tot. Die Leichen konnten
geborgen werden.

minderung von 114000 tar entſp

äf in Bähern däſſtt r eresſchlechte Ernte haben.

Vom Lohnkampfplatz.
Stettin. Beilegung des Schiffahrtsſtreiks)

Jn Stettin ergab die Abſtimmung der dem Trans
portarbeiterverband angeſchloſſenen Seeleute 245 Stimmen
gegen den Schiedsſpruch und 127 dafür. In der Vereinigung
der ſtreikenden Seeleute wurde der Schiedsſpruch einſtimmig
abgelehnt. Bei den Seemaſchiniſten, Heizern und Jngenieuren
ergab die Abſtimmung 82 dafür und 49 dagegen, in Bremen
83 dafür und 9 dagegen, in Flensburg 24 dafür und 21 da
gegen, in Emden 13 dafür und 5 dagegen, in Lübeck 53 dafür
und 7 dagegen, in Roſtock 41 dafür und 19 dagegen, in Vegeſack
19 dafür und 3 dagegen und in rege 450 dafür und 131
dagegen. Damit hat ſich die Mehrheit der ſtreikenden See
leute für die Annahme des Schiedsſpruchs erklärt. Der Streik
iſt denn auch beigelegt und der Betrieb der Seeſchiffahrt wieder
aufgenommen. Auch der geſamte Oſtſeebäderperſonenverkehr
von Stettin nach Swinemünde, Heringsdorf, Jnſel Rügen, ſo
wie der Regierungsdienſt Swinemünde--Pillau nach Oſt
preußen iſt wieder eröffnet.

Köünigsberg. (Gemeindegarbeiterſtreik.) In den
Städten Oſtpreußens haben die Gemeindearbeiter wegen Nicht
bewilligung von Lohnforderungen den Streik erklärt.

ckte

alle viere von ſich, war mauſetot da wußte ich genug,
Junge nimm mir's nicht übel, Junge, wollteſt dir die
eigene Haut ſichern

So ſaht Jhr alſo Mr. Waldon nicht in der Office?“
fragte Ethel atemlos. „Das iſt alles nicht wahr, was Jhr
darüber ſagte

„Alles Schwindel“, ſtöhnte der graue Bob ſchwach.
„War ſchon faſt zwei, als wir in die Office kamen und
da brachte ein Nigger ein kleines Paket. Das machte der
Charlie auf und ſchüttete was in die Flaſche hinein. Sei
ein Schlaſpulver, ſagte er und in die große Bottel auf
dem Schreibtiſch hat er auch kräftig hineingeſchüttet. Siegel
lack hatte er in der Taſche. Da klebte er den Pack wieder
zuſammen, drinnen in der kleinen Office, wo ich dann hinter
der Büchergardine lauerte

„Aber, was ſolltet Jhr dort? Wirklich auf Huntington
warten ja

Der graue Bob nickte nur unmerklich.
Jch ſollt' ihm die Greenbacks abnehmen und ihn

niederſchlagen das war verabredet. Wir wollten noch
am gleichen Abend fliehen, weit fort und doch nicht ſo
weit, Lady, als ich nun gehen muß und in jäh wieder
erwachter Todesangſt klammerte er ſich an die gütig ihm
entgegengeſtreckte Hand. „Lady, glaubt Jhr wirklich, daß

meine Mutter drüben iſt und ich ſie wiederſehen
könnte Er ſtarrte ſie mit letzter Kraft gierig ver
langend an.

„So wahr mir Gott helfe, der jedem Reuigen gnädig
iſt. Wenn Jhr die Wahrheit geſagt habt, die ganze, lautere
Wahrheit, Bob

„Jch ſagte ſie hauchte dieſer röchelnd. „Darauf
will ich ſterben ich habe noch nie eine Lady an
gelogen ex wollte lächeln, aber ſein raſendes Schmerz
gefühl überwog.

Durch die eng um die Bahre geſcharten, tiefergriffenen
Männerreihen hatte ſich ein junger Prieſter gedrängt, einer
von den zahlloſen katholiſchen Kaplänen, die man überall
in der Metropole findet, wenn ſich irgendwo ein Ung ück
geiragen hat. Niemand weiß, wer ſie benachrichtigt hat.

ließ ich ihn von dem Whistky lecken ſtel um und ſtre

Ethels Lichtgeſlalt.

Newyork. (Ausſichten auf Beendigung desEiſenbahnerſtreiks.) Es wird gemeldet, in Kreiſen,
die genaue Kenntnis über die Streiklage hätten, werde ver
e daß über die Friedensbedingungen im Eiſenbahnerſtreik
infolge der Bemithungen des Präſidenten Harding bereits eine
Einigung erzielt worden ſei. Es bleibe zur Beendigung des
Streiks nur noch rig daß die Bedingungen endgültig auf
der Verſammlung der Vollzugsausſchüſſe der Eiſenbahner und
auf der Verſammlung der Streikführer in Newyork bezw. in
Chicago angenommen würden.

Gerichtshalle.
Preistreiberei mit Kartoffeln. Für einen äußerſt ſchweren

Treubruch, den der Eifenbahnaſfiſtent Auffermann in ſeiner
Eigenſchaft als Vorſtandsmitglied des Flüchtlingsvereins Hal
berſtadt begangen hat, wurde dieſer vom Wuchergericht Hal
berſtadt wegen Preistreiberei mit Kartoffeln zu vier Monaten
Gefängnis, drei Jahren Ehrverluſt und 12 000 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Zwölf Millionen nach Holland geſchmuggelt Aus Cleve
wird gemeldet: Es war aufgefallen, daß der Gaſtwirt Mathias
van Baal aus Donsbrüggen bei Cleve ſehr oft über die deutſch
holländiſche Grenze ging. Als er wieder einmal mit ſeiner
Schwägerin aus Nütterden nach Wyler kam, e ihn ein Be
amter. Dieſem gab er auf Befragen an, daß er nur eine ge
ringe Summe bei ſich habe. Bei der Viſittation wurden aber
bei dem Mädchen in der Muffe und unter dem Korſett 185 000
Mark in deutſchen Banknoten n Nun erklärte van
Baal, er ſei Bote der Maas und Vaalbank in Nymwegen, für
die er längere Zeit Schecks auf Güthaben in Deutſchland bei
Clever Banken abgeholt habe. Man fand aber bei ihm auch
Quittungen über eigene Guthaben bei der Holländiſchen Bank.
Der Direktor der holländiſchen Bank erklärte, nicht gewußt zu

aben, daß das Geld nach deutſchem Geſetz nur verſiegelt ins
usland gebracht werden dürfe. Vor Gericht r die für

beſchränkt erklärte Schwägerin Seeger, dreimal Geld zur Grenze
e aben. Der Geſamtbekrag wurde z etwa 12 Mil
ionen Mark errechnet. Die Strafkammer zu Cleve verurteilte

van Baal zu ſechs Wochen Gefängnis und 8000 Mark Geld
ſtrafe, Maria Seeger zu 5000 Mark Geldſtrafe

Vermiſchtes.
Eine ſtets vernachläſſigte Warnung! Jm Eiſenbahn

verkehr wollen die Unſitten nicht verſchwinden. Die Un
ſitte, die Türen ſchon zu öffnen, während ſich der Zug
noch in Fahrt vefindet, hat wieder zu einem ſchweren Un
fall geführt. Auf dem Bahnſteig in Spandau wurde ein
Reiſender von einer vorzeitig geöffneten Abteiltür geſtreift
und unter den Zug geſchleudert. Er trug erhebliche Ver
letzungen davon und mußte einem Krankenhaus zugeführt
werden. Die Eiſenbahnverwaltung richtet in aller Jnter
eſſe an alle Reiſenden wiederholt und dringend die Bitte,
die an jeder Abteiltür befindliche „Sicherheitsvorſchriſt“:
„Nicht öffnen, bevor der Zug hält!“ zu beachten. Fahr
gäſte, die dagegen handeln, und denen ein Verſchulden
uſw. an Unfällen nachgewieſen wird, werden dafür haft

auch eine Befeſtigung erhielt.
diente die Anhöhe als Richtſtätte und trug den Galgen,
der ihr den Namen gegeben. Der Berg diente auch als
Landmarke für die Seefahrer und wurde von Gauß zur
Landvermeſſung benutzt. Eine Mulde in der Hügelober-
fläche war für die Aufnahme des Oſterfeuers beſtimmt, das
von hier aus in alten Zeiten über Land und Meer leuchtete.

Gibt es ein „Tennisherz“? Mademoiſelle Lenglen, die
Tennisweltmeiſterin, konnte in dieſem Jahre nicht an den
in Wimbledon veranſtalteten Spielen teilnehmen, zum
graßen Leidweſen der Tennismeiſterin der Vereinigten
Staaten, Mrs. Mallory, die ihr dort entgegenzutreten
hoffte. Die Urſache von Mademoiſelle Lenglens Zurück
haltung liegt darin, daß ſie ſeit ihrem Beſuch in den
Vereinigten Staaten über Herzbeſchwerden zu klagen hat.
Aus dieſem Anlaß äußert ſich ein engliſcher Herzſpezialiſt
dahin, er wiſſe ſich aus ſeiner Praxis höchſtens an zivei
oder drei Fälle zu erinnern, in denen er ernſtliche Herz
beſchwerden auf ein Ubermaß im Tennisſpi len habe zu
rückführen können.

h T
wo ſie hergekommen; a er ſie find da in dem Augenblick
wo ein Verſcheidender brünſtig nach Wegzehrung verlangt.

Es iſt, als ob jener Trieb ihnen innewohnte, welchen die
Vorſehung den Möwen verliehen hat, welche durch Sturm
und Wogendrang üder das Welmeer ziehen

Die im Saale anweſend waren, mochten gar ver
ſchiedenen Bekenntniſſen angehören und zum Teil wohl
dieſe alle verlachen, ſich klüger dünken als die gläubigen
Schäflein, die ſo genügſam ſich abſpeiſen laſſen; aber als
nun der junge Kaplan mit dem Ausdruck eines liebenden
Bruders über ſeinen verröchelnden Nächſten ſich beugte und
ihm die letzte Hlung erteilte, als mit bebendem Schauer die
nur an Flüchen und Läſtern durch ein langes, verlorenes
Leben gewohnt geweſenen Lippen die ſchlichten, hoheits
vollen Gebetesworte nachſprachen, da war wohl keiner, der
nicht ſein Haupt in Demut vor den Schauern der Ewigkeit
gebeugt hätte.

Dann trat der junge Geiſtliche neben die Bahre, in
ſtilles Gebet verſunken. Des Scheidenden Blick aber ſuchte

Unruhig regten ſich ſeine verkrampften
Finger, und als die Liebliche, ſein Heiſchen erratend, neben
ihm wieder auf die Knie ſank, da huſchte ein zufriedenes
Lächeln über ſeine eingefallenen Züge.

„Lady keuchte er. „Nun weißt ich, ich werde meine
Mutter wiedeiſehen und das danke ich Euch, Lady
Eurem guten Wort. Als ich ein Kind war, da ſaß ich bei
der Mutter, und ſie ließ mich beten ein enger Raum,
draußen die grüne, weite Welt und hrinnen in der Ecke,
wo die Mutter Gottes ſtand, brannte ein Licht und da

mußte ich knien und wo ich ſei in der Welt, da
da, ſagte die Mutter, ſei Maria und und ihre Für
bitte wirkte Wunder. Oh, Lady ich weiß nicht, warum
ich wieder denken muß an all das, was ich ſo lange ſchon
vergaß aber Lady in Eurem lieben Geſicht iſt was
wie von der Gottesmutter geht es aus, ſo ſüß ſo gut
und da d. ſeine Stimme wurde undeutlich, aber
ein warmer Glückesſchimmer erhellte wie ein letzler Abende
ſonnenſtrahl ſein verfallenes Geſicht.

(Jortſetzung folgt.)
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bekannt
Die Geburt eines strammen Jungen geben

A. Rogowski u. Frau Helene
geb. Rockstedt.

o eHans Alexander

jm 23. Lebensjahre

In tiefer Trauer:

Elbingerode, im August 1922.

Sonntag nachmittag 5 Uhr entschlief
im Kreiskrankenhaus zu Wernigerode nach
Kurzem, schweren Leiden, meine liebe Frau.
meine liebe Tochter, Schwester, Schwieger
tochter, Schwägerin und Tante

Friecla Reichardt
geb. Vollmer

Im Namen der Hinterbliebenen

Friedrich Reichardt

Die Beerdigung findet Donnerstag nachm.
4 Ubr vom Prauerhbause aus statt.

Bank für Handel Gewerbe
zu Wernigerocde.

Heute Mittwoch, s Uhr

Lehter Gaſtſpiel- Abend

der Abendkaſſe

Stuart Bellachi
Außerdem

8ylva
die jugendliche Hellſeherin.

Karten noch erhältlich Buchhandl. Kohlruſch und an

eciem Donnerstag
Achtung! Hausfrau

wohin ſo eilig?
nachwittag von 3 bis 6 Uhr Sprechtag im

Hotel Waldhot.

e

n

hof ein.

ächter
der Kirchen und Pfarr-Ländereien

in den Feldmarken Elbingerode, Rothehütte und Königshof
laden wir zu Donnerstag, den 10. Auguſt abends

S Uhr zu einer Verſammlung im Hotel Wald
Tagesordnung Vereinbarung betr. der Pachtpreiſe.

Der Kirchenvorſtand.

in allen Größen

Moderne

Herren Anzüge
zu billi- en Preiſen

empfiehlt

Adolf Zander.

fFcolf Zander.

Manſcheſter-Hoſen, Manſcheſter Sport

hoſen, blaue Drellhoſen und Jacken
noch ſehr preiswert am Lager.

iſt

t

9 tz unverbindlich

Die beſte Milchſchlender der Gegenwart
der

Spezial-Separator.
Bereitwilligſte Auskunft über dieſe Maſchinen erteilt jederz it

H. Renſch.
Jn allen Größen am Lager

Alle

sind wieder vorrätig

S

x

h. Edert, Tischlermeister

Sorten

bei

Brillanten,
Gold

und

Silber Platin
kauft zu höchſten Tagespreiſen

Werner
Wernigerode, Hinderſinſtr. 30,
Telephon 735, am Bahnhof.

Hirſch
Abwurfftangen

(von Rot u. Damhirſch)

geſucht.

Werner

zu hohen Preiſen zu kaufen

Wernigerode, Hinderſinſtraße 30

Telephon 735, am Bahnhof

Wieder eingetroffen

echt Lindener Mancheſter
Mancheſterhoſen

Walter Hüther
Weisse

Waffelbettdecken
gebogt

empfiehlt
V T

waſchecht

Walter

KRünſtlerCiſchdecken
empfiehlt

Hüther
Wachstuche

Gummteinlagenstoff
Prima Qualität

Walter Höther.

e

s
e

Göddenßraße 14

zum

Gaſthof „Deutſche Eiche“ (Beſ.: H Flentje)

Tauſche Donnerslag und Freitag morgens von 9 Uhr bis abends 6
Uhr meine prima Strickgarne, ſowie prima weiße Kernwaſchſrife, Toilettenſeife,

autes Seiſenpulver und Lederpantoffeln gegen Schafwolle, alte Strurupfab
fälle, Lumpen, Knochen, altes Eiſen, Papier, Pferdehaare, ſowie alle Sorten
Felle. Kaufe auch vorſtehendes gegen Kaſſe, zahle für Lumpen, Knochen, Eiſen pro

Kilo Mk. 2,40; Metalle die höchſten Preiſe. Ueberbiete auch jedes höhere
Angebot Ladungen und große Poſten nach Uebereinkunft.

Hermann Klaus
Halberſtadt

z. Zt, Elbingerode, Gaſthaus Deutſche Eiche“ (H. Flentje).

S Se

Telephon 661

in reicher

Strickgarn, Strick
in vielen

Ach

Handarbeiten
Auswahl,

wolle, Jackenwolle
n Farben.

Zameler.
Rollmops

Bismarckheringe
Sardinen
Anchovis

Appetitſild
Oelſardinen
CornedBeef

Limburger Käſe
empfiehlt

W. Kuthe.
Waldarbeitertöpfe

I u. 2 Liter
empfiehlt

Lumpen
Knochen
altes Eiſen

Papier
Wollab'älle
kauft ſtändig zu höchſten Tages
preiſen

Fr. Berger jun.
Prunst Lüders Nacht. Wilhelm Ecke Pfarrſtr.

Alleinige Hersteller:
HEMMK BI G. CIB.
e Hosenh

Zahnpraxis
G. D. Schurig sem. Dentiſt

e Berloren
en! Achtung! am Sonntag eine

Granatbroſche
vom Kronprinz bis Rohrbach-
ſtraße Gegen gute Beloh
nung abzugeben in der Ge
ſchäftsſtelle.

Suche

zwiſchen El bin ger o de

W. Stoffen.

Jn und Ausländer
ſuchen ſoſort Grundbeſſ, gleich
weſcher Art, anch Hotel, Wirtſchaft,
Muhle, Foabrik, od. Land wirtſchaft,
evtl. Beteigune. Beſitzerongeb. erb.
u. Ta. 4918 an Heinr. Eisler,

Hamburg 3.

Kleinrentner! Kinder!
Hammett Heitkräuter

Dauernden, großen Nebenverdievst!
Sebhreibt schleunigst an

„Gavedrog““ Berlin NW. 23
Lessingstrabe 56.

von C, Rohde.

Huſhur

Vorbereitung auf die Merſterprüfung
und Poltectacſe. Pro ramm fre

Nene
ſaure Gurken

empfiehlt

Brnst Lüders Nacht.
Zwei Mädchen

als Korhlehrlinge
für ſofort geſucht.

Hotel Continental.
Wernigerode a H.
Salzbergſtr. 19.

empfiehlt

Krnst Lüclers Nacht

Alle Reparaturen
G

an Uhren, Gold und Silber
waren werden ausgeführt bei

Elbingerode, Untere Schulſtr.

Sprechzeit: 9—-1 a. 27
Uhr, Sonntags 11—1 Uhr.

F. Bunge.
Untere Schulſtraße 141.

und
Werntge reden
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